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I.

Leben und Charakter Johannes
des Täufers.

cvur Zeit , da der grosse Wohlthäter der

Menschen , der so lange her versprochen war,

sollte geboren werden , war ein Priester im jü»

dischen Lande , mit den ; sich etwas Ausseror,

dentliches zutrug.

Zacharias , so hieß dieser Priester , und

seine Frau Eliiabeth waren fromm und thaten

Recht zu einer Zeit , da es wenig fromme

Leute gab . GOtt ließ es ihm wohl gehen;

nur hatten sie kein Kind ; und es war doch

immer ihr sehnlicher Wunsch gewesen , auch

Kinder zu bekommen ; denn unter den Jsrae»

liten war es Eheleuten eine Schande , wenn sie

keine Nachkommen hatten.

Allein Zacharias und Elisabeth waren itzt

beyde auf solchem Alter , daß sie nicht mehr

A » ' hoffe»



Leben und Charakter

hoffen konnten , dieses Glück zn erleben . Und
doch wollte sie GOtt , dem ihre Frömmigkeit
wohl gefiel , noch mit einem Sohn erfreuen.
Ein Eilgeldes HErrn muffe dem Prieffer , da
er eben im Tempel seines heiligen Amts war¬
tete , erscheinen und »hm sagen , GOtt habe
ihn vom Himmel geschickt, ihm , dem Zacha-
rias anzuzeigen , daß er bald einen Sohn
bekommen werde . Der fromme Zacharias
wünschte sich einen frommen Sohn : Und ei.
uen solchen versprach ihm der Engel . Er wird
dein Alter , sprach er , durch seine Frömmigkeit
erfreuen ; er wird aber auch viel andere Mcn.
schen erfreuen und zum Rechtthun antreiben,
daß dann der HErr und König , der auf ihn
folgt , sie glücklich machen kann . Nüchtern und
mäßig , und dem lieben GOtt geweihet , wird
er von Jugend auf seyn. Nenne ihn Johannes.
Es wird ein eifriger D »cncr GOttes und Pro.
phet aus ihm werden , einer , wie Ellas war.
Er wird viele Leute frömmer und besser ma,
chen , wie sie der HErr haben will.

Das



Johannes des Täufers . ;

Das war zu viel Gutes für den Zacharias,

als daß er sich dessen würdig achtete . Er

konnte es nicht glauben ; und doch ward es ihm

durch einen Engel GOttcs gesagt . Er hätte

nicht zweifeln sollen . - Doch er hätte es ja nur

so gern geglaubt l - Der Engel redete ihn mit

Ernst an : Weil er ' s ohne ein sonderbares Zei»

chcn nicht glauben wolle , so werde eins er.

folgen . Stumm werde er von diesem Augen,

blick an seyn , und es bleiben bis auf den Tag,

da er dem so wunderbar gcfchenkten Sohne den

Namen geben wolle . — So geschaht . Zacha¬

rias konnte kein Wort mehr sprechen , bis das

Kind geboren war , und er itzt den Namen,

den ihm der Engel zu geben befohlen , auf ein

Täfelchen schreiben wollte . Plötzlich ward seine

Zunge gelost . Er lobete GOtt mit solcher

Freude lind solchen » Eifer , das, es alle Anwe.

senden rührte . Hier ließ ihn GOtt einen Blick

in die Zukunft thun . Er sah nicht nur das

Gute , was sein Sohn zur Ehre GOttes thun ,

würde ; ersah auch , was der grosse Wolthäter

A ; selbst,



6 Leben und Charakter
stlbst , der auf ihn folgen werde , den recht,fchaffnen Machten Gutes thun würde . Erdankte GOtt , „ dasi er seinem Volk Israel„ nun einmal das Versprechen erfülle , wel-„ chcö er dem Abraham , dem David , und„ allen seligen Vätern längst gethan , einen» Erretter zu senden - der machen sollte , daß» sie künftig in Ruh und Frieden , ihr leben»,, lang , dem HErrn ihrem GOtt durch Fröm»„ migkcit lind Tugend dienen könnten . „ —,, Du , mein Kind , sagte er , wirst ein Pro,j, phct und Vorgänger dieses göttlichen HErrn,, und Heilandes seyn ; du wirst ihm den Weg„ bahnen , dadurch daß du den Menschen sa»„ gen wirst , was für einen mächtigen Erretter,, GOtt ihnen senden , und daß er ihnen ihre„ Sünden verzeihen wolle. Du wirst sie aus,, jene Morgenröthe aufmerksam machen -,, welche nun bald anbrechen , und die Finstcr-,» niß des Irrthums und der Todesfurcht ver-„ treiben soll.

So wunderbar ward Johannes der Welt

geschenkt,
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geschenkt, und nicht minder groß und wun-
derdar war hernach sein Elfer für GOlt, und
für daö Wohlergehen seines Volks. Er hatte
ein grosses Werk zu unternehmen, ein Volk,
das unwissend, und des Bösen gewohnt war,
zum Nachdenken, und zu einem guten Wandel
zu bringen. Viele Jahre hatte er in der Ein»
samkeit gelebt, damit er von aller bösen Ge«
sellschaft entfernt bliebe, und im Stillen zu
seinem künftigen Beruf sich tüchtig machen
könnte. Der Frommen und Guten waren we«
nige, und mit den Böfen wollte er sich noch
nicht einlassen, bis er so gut geworden, daß
er sie selbst besser machen könnte.

Da er ungefehr in seinem dreyßigsten
Jahre anfing öffentlich zu lehren, war seine
Speise und Kleidung die schlechteste: er aß
Heuschrecken(*) und wildes Honig, und trug
ein rauhes Kleid von Kameelhaaren, und ei¬
nen schlechten ledernen Gürtels Er sah, wie

A 4 die

( ") Eine in den Morgenländern oft gebraucht«
Greift.
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die Menschen mit Unmäffigkeit und Kostbarkeit
in Speise und Kleibern sich versündigte ». Da.Her erlaidete ihm auch das , was sonst nicht
unerlaubt ist. Er meynte , die Hoffärtigen und
Unm -ßige. sollten sich schämen lernen , wenn
sie an ihm sahen , mit wie wenigem man zu»
frieden seyn könne. Wenn man bös n Me »,
schen etwas Böses damit erlaideu kann , so soll
man gern auch etwas entbehren , was mansonst haben dürste.

Die Juden wußten , daß es der Prophet
Etias eben so gemacht , und sie glaubten alle,
daß es Eliaö mit dem lieben GOtt und den
Leuten seiner Zeit wohl gemeynt habe. Sie
Hatten itzt lange keinen solchen Propheten mehr
gehabt ; An Johannes glaubten sie einen recht
grossen zu erkennen , und liefen ihm Hansen,
weise zu. Johannes sagte ihnen , sie vertrösten
sich itzt auf den Meßtas , den sie erwarten,und itzt sey es die Zeit , da er kommen soll:
Allein wann sie sich nicht bessern, und von. ih.ren Sünden abstehen , so werde ihnen der Mes,

stas
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sias nicht nur nichts helfen, sondern sie werden

die allerunglücklichstenLeute werden. Sie

sollen nur nicht meynen, daß ihnen das etwas
helfen werde, daß sie des frommen Abrahams

Nachkommen seyen. Wenn GOtt schon die«

ses Mannes Kindern und Nachkommen Gutes
versprochen habe, so sey er darum an sie nicht

gebunden; er könne dieß Gute würdigern Nach.
kommen desselben erweisen.

Dieß machte, daß viele erschraken, wenn

sie hörten , wie sehr es GOtt mißfalle, daß sie

bisher so gar nicht Recht gethan. Und wenn

sie es nun gestuhnden, was sie Böses began,

gen ; und wenn es ihnen recht wehe that , daß

sie nicht besser gelebt, und sie künftig besser;u

werden versprachen, so taufte sie Johannes.
Ganz rauchte er sie ins Wasser ein , etwa an

einem Flusse, wie der Jordan , oder sonst au

einem wasserreichen Orte . Dies Eintauchen

Ms Wasser sollte machen, daß sie nie vcr.

gössen, daß sie als des Johannes Zuhörer und

Lernjünger versprochen hätten , künftig als Ab«
A ; ge«
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gewaschne oder Gereinigte zu leben , d. i. bes»ftre Menschen zu werden.
Johannes war also allen Leuten lieb , die

noch zu recht z» bringen waren , und böseMen-
schen selbst hielten ihn für einen ausserordent«
lichen Mann . Die Leute meynten gar , er
wäre der grosse Wohlthäter selbst, den GOtt
versprochen hatte . Allein Johannes wollte
nicht mehr seyn , als GOtt aus ihm gemacht
hatte . Ich bin nicht derselbe Heiland und
Wolthäter , sagte er. Ich bin nur vor ihm
her gesandt , daß ihr aus seine Ankunft nicht
«übereilet wäret . Dann wies er ihnen den
rechten Heiland an der Person IEi " , und
sagte , daß derselbe viel vortrcflichcr wäre , al§er ; daß er viel mehr thun würde , die Men¬
schen zum lieben GOtt zu führen ; sie würden
mehr von JEsn lernen , als sie aus dem Ge¬
setze Mosis nicht lernen könnten ; er werde ein
viel geistreicherer Lehrer nnd ein grosser Wun.
derthätcr seyn ; er sey daS Lamm GOtteS,
welches viel mehr als alle Lämmer , die mau

dem
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nach dem Gesetze Mosis opferte , die Menschen

versöhne , so daß GOtt allen Bußfertigen die

Sünden vergeben und ewiges Leben schenken
werde.

Johannes war unermüdet , die Leute zur

Besserung zu ermähnen . Einem jeden sagte

er , was er nöthig hatte . Er ssigtc den eigen,

nützigen Zöllnern , sie sollten nicht m̂chr Zoll

eintreiben , als von der Regierung geordnet

wäre ; den Kriegsleuten , die oft gar zu ge«

waltthätig verfahren , sie sollten niemand nn.

rcchtmässiger Weise Gewalt thu » , und niemand

in Unglück bringen . Den Pharisäern und Sad.

ducaern , sehr angesehenen und zum Theil ge.

lehrten Leuten bey den Juden , sagte er nn.

verhohlen , sie hätten eben svwol als Jemand

im Volke von GOtt zu erwarten , daß es ih¬

nen sehr Übel gehen würde , wenn sie sich itzt

nicht gleich besserten . Das that er auch gegen

Hcrodcs . Dieser grosse Herr und Fürst von

Galiläa hatte eine Frau , die er seinem noch

lebenden Bruder treulos entführt . Niemand

konnte
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konnte das billigen; aber niemand durfte esihm sagen, wie übel er gefehlt hätte. Und

Herodes mcynte, weil er ein grosser Herr wäre,fo hätte ihm niemand nichts einzureden; erkönnte thun was er wollte. Allein Johannessagte ihm, daß eö vor GOtt nicht recht wäre,daß er seines Bruders Frau hätte. Herodeshätte gar leicht erkenne» können, daß Johan-«es Recht habe: aber er hatte keine GvtteS.furcht, und ward böse über Johannes; undnoch böser über ihn war Herobias, dcS Hcro«des unzüchttgcs Weib. Sie hätten ihn in derersten Hitze toben lassen, wenn sie das Volknicht hätten scheuen müssen. Doch that ihnHerodes ins Gefängniß. Indessen hatte dochdieser Fürst noch so viel Gewissen, daß er er¬kennte, Johannes wäre ein frommer und hei¬liger Mann; er ehrte ihn so weit, und folgteihm bisweilen in einigen Dingen. Er magwol öfters gedacht haben, es wäre doch vielbesser, Johannes als Herodes sey,,. Johan¬nes würde noch lange vor ihm sicher gewesen
sey» ,
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seyn , und vielleicht wär er aus dem Gefängniß

gelassen worden , wenn nicht die Herodias ihn

noch viel mehr als Herodes gehastet hätte . Sie

war so grausam , daß sie keine Ruhe hatte , bis

Johannes aus dem Wege war ; und sehenete

sich nicht , folgende Gelegenheit sich zu Nutz zu

machen , ihren abscheulichen Wunsch zu erfüllen.

Herodes gab auf seine» Geburtstag seinen

Hofleuten ein Mahl ; und da er schon so viel

gegessen und getrunken hatte , daß er an GOtt

und an das , was Recht wäre , gar nicht dachte,

tanzte die Tochter der Herodias , die sie von

ihrem ersten rechtmäßigen Gemahl hatte , vor

ihm . Das ließ sich Herodes desto besser ge¬

fallen , weil es die Tochter des treulosen Wei¬

bes war , das er wider sein Gewissen liebte.

Er vergas, sich so weit , daß er ihr mit einem

Eide verhieß , alles zu geben , was sie fodern

würde , bis auf den halben Theil seines Kö,

nigreichs . Herodes hatte denken tollen , daß

grosse Herren vor GOtt es verantworten ,Nüs¬

sen , wie sie mit dem , was sie zu verwalten
haben,
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haben , umgehen : Aber das dachte er nicht,
weil er GOtt nicht fürchtete und den Wollüsten
ganz ergeben war . Die Tochter sagte der

Mutter , was ihr der König verheißen hätte;
und diese gab dem verführten Kinde den ab,

scheulichcn Befehl , es sollte begehren , daß ihm
das Haupt Johannes des Täufers in einer
Schüssel hergegeben würde . Wie wenn es

nicht mehr zu bedeuten hatte , den unschuldigen

und heiligen Mann zu töden , als ein Vieh
zur Tafel abzuschlachten !, Das arme Mädchen
dachte , was die Mutter es heiße , das dürfe
es thun . Doch wußte eS das Gebort ; Du

sollst nicht töden ; und mochte wol auch schon
gehört haben , daß Johannes ein frommer und

gerechter Mann wäre . Allein es hatte schon
so viel Böses von seiner Mutter gesehen und
gehört , daß es sich über nichts mehr befrem¬
dete . Es that wie ihm befohlen war . Der

König erschrak über eine so unerwartete Fe¬
derung ; es that ihm in der Seele wehe . Er
hätte sich fein Versprechen nicht also sollen aus¬

legen
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legen lassen ; er hätte denken sollen , daß ihn

weder Versprechen noch Eid »u einer so gott»

losen Handlung verbinden könne . Zum Un,

rechten kann man nie verbunden seyn . Allein

Herodcs mcynte , es würde ihm vor den Gä¬

sten eine Schande senn , wenn er die Tochter

abweisen würde . Als wenn es ihm vor GOtt

und allen rechtschaffnen Menschen nicht eine

viel grössere Schande wäre , so unschuldiges

Blut zu Vergüssen '. Er befahl , wiewvl sehr

ungern , daß Johannes im Gefängniß cnt.

hauptet werden sollte . Wenn man GOtt nichts

nachfrägt , so wird man leicht verleitet , mehr

Böses zu thun , als man selber will . Dem

unschuldigen , gerechten Mann ward also so.

gleich , durch einige von der Wache des Königs,

sein Haupt mit einem Schwert oder Beil ab¬

geschlagen , und in einer Schüssel gebracht,

und dem Mädchen gegeben ; und das Mäd¬

chen entsetzte sich nicht - und bracht es seiner

Mutter ; und die Abscheuliche sah es mit Ver¬

gnügen . Wer hätte einer weiblichen Seele

solche
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solche Grausamkeit zugetraut' Aber sie war
von der Tugend ihres Geschlechts schon so weit
gewichen, daß ihr kein Laster mehr zu schreck,
lich seyn konnte.

ES ging der Mann voll Gnad und Segen
JoanneS dcm MeßiaS vor:
Die Hügel bahnt' er ihm zu Wegen;
Riß manches Herz voin Staub empor.
ES bebte, wer ihn rede» hörte,
Bekennte seine Fehler, kehrte
Mit scliain» und thränen-vollem Blick
Zur Lugend und z» GOtt zurück!
Er ließ nickt mit der Laufe scherzen, '
Und hieß die Heuchler ferne seyn,
Er drang zu mächtig an die Herzen,
Zu tief in seine Liefen ein!
Empor hob er die ernste Rechte
Und wie« Verbrechern jene Nächte
Der Quaal, daS eilende Gericht;
Und üralke Königen nickt minder
AIS jedem, dem geringsten Sünder
Der Wahrheit Glanz ins Angesicht.
Ihn will ich hören; vor dcm Zeugen
Der Wahrheit G0 " eS will ick, schweigen,
Will GOlt bekennen , wer ich bin;
W'Umeine Laster still bewcynen,
Dock nicht verzagenr denn auf Einen
Der Heil.gnd heißt, weist er mich hin.
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Ihm folg ich, stiebt da« Verderbt« ;
Und lebe fromm, um fromm zu sterben.
Und dann darf ich nie muthlos scnn,
Und würden Menschen sich nicht scheuen
Mit Tod und Llend mir zu dräuen r

II.

Leben und Charakter der heiligenJung-
frau Maria , und Joseph deS

Pßegvaters JEsu.

b " Nazareth , einem Städtchen in Galiläa
wohnete eine Jungfrau , Namens Maria ; die
lebte gern in der Stille , und war so fromm
und unschuldig , daß sie bey dem lieben G -Ott
in besondern Gnaden stand. Man würde über,
all nichts von ihr wissen , so still und einge,
zogen war sie , wenn GOtt sie nicht eben um
ihres frommen Wandels willen , gewürdigt
hätte , die Mutter des Heilandes zu werden.

Dieß war eine sehr grosse Ehre für ste.

Auch die vornehmsten Juden priesen die Fa,
V mitte
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